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M04a Info- und Arbeitsblatt „Islam und Islamismus – ist der Islam totalitär?“ 
 
 
Dilara Öcal weist schon in ihrem Eingangsstatement darauf hin, dass sie als gläubige praktizierende Muslima 
immer wieder dem Verdacht ausgesetzt ist, eine gewaltbereite Islamistin zu sein, was ihr aber vollkommen 
fern liegt. Auch die Jungs Umut, Yusuf und Agir erzählen davon, dass sie Islamismus ablehnen, verstehen 
sich andererseits jedoch als gläubige Muslime. 
 
Wo liegen also die Unterschiede zwi-
schen Islam und Islamismus? Als Islam 
wird die Religion als solche bezeichnet, 
wie sie von 1,5 Milliarden Menschen 
weltweit in unterschiedlichen konfessio-
nellen Ausprägungen – Sunniten, Schii-
ten, Aleviten, um nur die wichtigsten zu 
nennen – und unter unterschiedlichen 
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
praktiziert werden. Geeint wird der Islam 
durch die sogenannten fünf Säulen, die 
allgemein bekannt sind und von allen 
Muslimen als verbindlich verstanden 
werden. Ganz zentral im Islam ist dabei 
die Gleichheit aller Menschen vor Gott und die unmittelbare Beziehung jedes einzelnen Gläubigen zu Gott. 
Jeder Mensch ist für sich alleine Gott gegenüber verantwortlich für sein Leben und Handeln.  
 
Im Islam gibt es genau wie im Christentum eine große Bandbreite an Haltungen dazu, wie das Heilige Buch, 
der Koran, zu verstehen und auszulegen ist. Die großen Rechtsschulen1, die alle in der Frühzeit des Islam 
entstanden sind und bis heute den Islam dominieren, betrachten den Koran zwar als ein Wort für Wort von 
Allah geoffenbartes Werk, waren aber über lange Zeit dennoch bereit, die Auslegungen der jeweils anderen 
Rechtsschulen als mögliche Auslegung zu akzeptieren, so dass es im Islam über viele Jahrhunderte eine gro-
ße Toleranz gegenüber verschiedenen Sichtweisen und auch gegenüber Nicht-Muslimen gab.2 Erst im Zuge 
der letzten ein bis zweihundert Jahre bildeten sich intolerantere Haltungen im Islam heraus, so dass heute 
oftmals anderen Muslimen das Muslimsein abgesprochen wird. Dazu gehören etwa der Wahhabismus und der 
Salafismus. 
Neben den großen alten Rechtsschulen sind in den letzten Jahrzehnten auch einige Bewegungen entstanden 
– etwa in Deutschland der „Liberal-Islamische Bund e.V“3, die den Koran stärker vor dem Hintergrund der 
historischen Situation deuten wollen, in der er entstanden ist, und die die Gebote viel offener deuten.4 Diese 
Bewegungen bilden aber im Islam bis heute eine Randgruppe und werden von vielen Muslimen nicht aner-
kannt. 
  

                                                        
1 Vgl.: https://www.orientdienst.de/muslime/minikurs/rechtsschulen/ 
2 https://erenguevercin.wordpress.com/2011/08/29/uber-intellektuelle-vielfalt-in-der-muslimischen-tradition/ 
3 Siehe: http://www.lib-ev.de/ 
4 Vgl.: https://erenguevercin.wordpress.com/2011/03/26/was-ist-ein-zeitgenossischer-islam/ 
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Demgegenüber ist der Islamismus5 eine Haltung, die die Auffassung vertritt, zum Islam gehöre konstitutiv 
dazu, dass auch die staatlichen Strukturen der menschlichen Gesellschaften ganz den Geboten des Koran 
unterzuordnen seien. Das bedeutet, dass die Gesellschaft und das Staatswesen ganz vom Islam und der is-
lamischen Rechtsprechung geprägt sein müssen und niemals einen Werte- und Religionspluralismus inklusive 
der religiösen Neutralität des Staates und des Rechts, Religion abzulehnen und zu kritisieren, zulassen dür-
fen. Solch ein Staat kann demnach auch niemals demokratisch in dem Sinne sein, dass alle Entscheidungen 
der freien Meinungsbildung der Bevölkerung anheimgestellt sind, sondern allenfalls demokratisch im Rahmen 
der unbedingten Geltung islamischer Grundsätze. Islamistische Grundhaltungen sind im Islam heute durchaus 
populär und man kann sagen, dass der Islamismus eine mögliche Deutung und Ausprägung des Islam ist, 
wenn auch keinesfalls die einzige. Es hat in der Geschichte immer wieder muslimische, aber auch viele christ-
liche Staatswesen gegeben, die in dieser Weise die Religion als allein gültigen Maßstab des Zusammenle-
bens gesehen haben. Das Christentum hat erst im Laufe der letzten 200 bis 300 Jahre und unter Begleitung 
von zahlreichen Konflikten akzeptiert, dass es nicht den Anspruch haben kann, den Staat oder eine Gesell-
schaft zu dominieren, sondern dass es nur einer von vielen Akteuren sein kann, die eine Gesellschaft mitge-
stalten. Im Islam gibt es aber bis heute einflussreiche Gruppen, die islamistisch eingestellt sind. 
 
 
 
Aufgaben: 
 
1. Beschreibe knapp, was den Islamismus vom Islam unterscheidet! 
2. Suche Beispiele aus der Geschichte, die zeigen, dass auch das Christentum bzw. die Kirche lange Zeit 

einen „totalitären“ Anspruch vertreten hat. 
 

                                                        
5 Vgl. A. Pfahl-Traughber: Islamismus – was ist das überhaupt? 
http://www.bpb.de/politik/extremismus/islamismus/36339/islamismus-was-ist-das-ueberhaupt 


